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Premier Asguith soll mit oiiiem

Schwips zur Audienz gekommen

iein. König Edward ertheilt
ihm zur Antwort uns eine Garan-

tiefordernnz eine guten Roth.
Rußlands Ezarin angeblich

dem zNorphingenuß ergehen.

Befriedigende Resultate des Ber-

liner Besuche des Grasen hsehren
that. Polnischer Graf sucht
nach verlorenem Sohn. Ein

Pariser Unternehmen I. Pier-
Pont Morgan's.

London, 25. Februar. Tie
von einem hiesigen Lppositionsblatte
gebrachte Meldung,' das; König Ed-
ward die vom Kabinel ausgearbeite-
te Thronrede selbstherrlich geändert
habe, weil der Premier Asguith bei
seiner letzten Andien; bekneipt gewe-
sen sei, hat unter den Anhängern des
Ministerpräsidenten die grösztc Ent
rüstung erregt und wird als eine nie- !
derträchtige Erfindung bezeichnet,

TaS in Frage stehende Blatt er-
zählte gestern, das; der Premier, che
er sich am Montag Morgen nach dem
Buckingham Palast begab, sehr start
gefrühstückt habe und nicht mehr fest
auf de Beinen gewesen sei, als er
vom ,Uöig empfangen wnrde. In
seinem Znslande habe er dem Mo-
narchen in nichts weniger als diplo-
matischer Weise erklärt, das; er. um
sein Programm durchführen zu kön-
ne, unbedingtGaranticn haben müs-
se. Ter König, der sah, wie es um
ihn bestellt war, erwiderte ilnn an-
geblich: ?Ich mache niemals Gelüb-
de, aber Ihnen könnte es nichts scha-
den-,-wenn Sie ein solches ablegen
würden." Tamit, sott der Monarch
den beschimpften Premier den Rill-
ten zugewendt und dann die Thron-
rede geändert haben.

Obgleich die sensationelle Geschich-
te heftig dementirt wird, findet sie
doch vielfach Glauben, denn Asguith
ist dafür bekannt, daß er einen guten
Tropfen liebt.

P e t e r s b ur g c r S e n s a t i o n ?-

g eschicht c.

Berlin, 25. Februar. Gewal-
tiges Aufsehen dürste eine Broschüre
erregen, die in den nächsten Tagen
in Stuttgart erscheine wird und
Presnitz v. Svdakosf, einen gründ
lichen Kenner der russischen Verhält-
nisse und des Lebens am Ezarenhofe,
zum Verfasser hat. Tie Schrift be-
schäftigt sich mit der msteriösen
Krankheit der Ezarin und gipfelt in
der sensationellen Behauptung, das;
die Herrscherin durch den Morphinm-
genuß zum geistigen und körperlichen
Wrack gemacht worden sei. Zu die-
sem Laster soll sie dadurch getrieben
worden sein, das; Eisersucht und die
beständige Angst um ihre .Kinder ihr
Nervensystem zerrüttelten.

Wie Sndakois erzählt, verliebte sich
der Ezar, nachdem er sich auf Besebl
seines Vaters mit der ehemaligen
Prinzessin Alir von Hessen verlobt
hatte, sterblich in eine von ihrem
ersten Gatten geschiedene bildhübsche
Russin. Namens Raissa Kagan. Er
wollte eine morganatische. Ehe mit
derselben eingehen nd eilte nach
Tarmstadt, um seine Braut zu bewe-
gen, ihm sein Wort zurück zu geben.

Tie Prinzessin war mit der Löinng

der Verlobung einverstanden, aber

die beiderseitige Verwandten bestan
den ans der Hcirath und dieselbe kam

zu Stande.
In den ersten Jahren gestaltete sich

die Ehe des Hcrrscherpaares angeb-
lich glücklich. Eines Tages soll die
Ezarin jedoch erfahren haben, das;
Fra Kagan. die inzwischen einen
Ingenieur, Namens Pistelkors, von
Moskau geheiratbet hatte, die Mai-
tresse des Großsürsten Paul Aleran-

drowitsch geworden sei und sich dem

Ezaren wieder zu nähern versuchte.
Von diesem Tage an war es um

die Seelenruhe der Ezarin geschehen.
Sie wurde angeblich von einer wil-
den Eisersucht erfaßt uud beruhigte
sich auch nicht, als der GroßsürüPanl.
nachdem er seine abermals geschiedene
Geliebte geheiratbet hatte, aus Ruß
land verbannt wurde. Ihre Höbe-
Punkt sollen dicSeelenlciden der.Herr-
schcrin erreicht haben, als der Groß-
fürst Paul nach Petersburg zurück
kebren durfte und ihr zu Obren kam,

das; die Kagan - Pistelkors den Eza-
ren abermals unter ihre Gewalt ge-

bracht habe.
Zu den Qualen der Eifersucht, wcl-

che die Ezarin litt, sich die ewi-
ge Angst unl ihre Kinder. Seit sie
wenige Wochen nach der Geburt ihres
einzigen Sohnes, des Thronfolgers

Atens, einen Zettel ans ihrem Pulte
entdeckte, in jyelchein ihr die Ermor-
dung ibreS Lieblings angekündigt
wurde, fand sie keine Ruhe mehr. Um
ihren gegnälten Nerven Ruhe zu ver-
schaffen. griff sie zum Morphium und

sie wurde bald eine vollsiändigeSkla-
vin des Giftes. Jetzt sind, wie S
dakosf behauptet, ihre Beine gelähmt
und ihr Geist isl zerrüttet.
Aehrent h a I's B e s n ch i n B e r

l i n.
B erli n, 25. Februar. Graf

Aehrenthal, der östreichisch-migarische
Minister des Aeßeren, ist von seinem
mehrtägigen hiesigen Besuch doch be
friedigt, wie er bei'm Abschied von
der Reichshanptstadl selbst constatirt
hat. Ter Staatsmann der verbün-
deten Toppelmonarchie batie stunden-
lange Besprechungen mit dem Reichs-
kanzler Tr. v. Betbinann Hollweg n.
dem Staatssekretär des Aenßcren
Freiherrn v. Schoen. Tie drei Her-
ren erörterten die gesammte interna-
tionale Lage und erzielten ans allen
Gebieten ein vollkommenes Einver-
ständnis;. Auch wnrde der Stand der

östreichisch russischen Beziehungen, die
seit den unlängst angebahnten Annä-
herungs - Verhandlungen eineWand-
lung erfahren haben, eingehend be-
sprochen. Es ist vom Beginn an hier
kein Geheimniß daraus gemacht wor-
den, das; das Teutsche Reich in Ueber-
einstimmung mit denlntentionen sei-
ner Friedenspolitik eine Besserung im
Verhältniß der beiden Nachbarn mit
Genugthuung begrüßen würde.

Eine soeben bekannt gegebene offi-
zielle Erklärung lautet dahin, daß der
Besuch die Bande zwischen den beiden
Länder befestigt habe. Teutschland
und Oestreich - Ungarn strebten da-

hin. den Status yno ans dem Balkan

zu bewahren, und verfolgten sympa-
thisch die weitere Ordnung der inne-
ren Angelegenheiten des Ottvinani
scheu Reiches. TeS Ferneren wird
betont, Graf Aehrenthal und der
deutsche Reichskanzler hätten das glei-

che Vertrauen zur internationalen
Entwickelung in der nahen Zukunft.
Tiefes Vertrauen stütze sich vornehm-
lich auf den Treibund und die gün-
stige Entwicklung der Beziehungen
Oestreich's und Teiitschland's zu den
anderen Mächten, welche die allge-
meine Harmonie in wirksamer Weise
fördere.

Beideßegiernngen, dießerliner wie
die Wiener, bereiten mm ei gleich-
lautendes Eomnimiigue vor, in wel-

chem die Ergebnisse des Besuches des

Grafen Aehrenthal in Berlin darge-
legt werden sollen.

Suchtna ch sein e in Soh n.

Wie n, 25. Februar. Ter in
Wien lebende Graf Gizycki, dem vor
einigen Wochen, wie damals gemel-
det, von seiner Gattin, einer Tochter
des amerikanischen Multimillionärs
Patterson. mit Hülse des Ebess des
Eivil - Kabinets des Ezaren sein
Söhnchen geraubt wurde, kündigt an.
das; er Jedem, der ilnn den jetzigen
Ausenthalt seiner Frau und seines
Kindes nennen könne, eine ansehnli-
che Belohnung zahlen werde.

Ter seit längerer Zeit von seiner
Gattin getrennte Gras entführte vor
einigen Monaten sein Söhnchen
sammt der Bonne von Paris. Vor
vierzehn Tagen erschien der mit der

amerikanischen Millionäri anf
freundschaftlichem Fuße stehende Ka-
binets-Ehes des Ezare, Gras Bnd-
bach. bei ihm und verlangte im Na-
me ?Väterchens" die Auslieferung
des Kindes, indem er mit Güter-Eon-
fiskation nd Verbannung nach Si-
birien drohte. In der Angst, seine in
Polen gelegenen Güter zn verlieren,
gab Graf Gizncki den Kleinen heraus,
aber als er nach Petersburg reiste,
in au den Ezaren z appellire, er
snhr er zu seinem Schrecken, das; die
ser gar Nichts von der Geschichte wuß-
te. Inzwischen war die Gräfin mit

dem Kinde verschwunden. Sie weilt
seitdem bei ihren Angehörigen in

Amerika.
Morgan baut Theater in

P a r i s.

Paris, 25. Februar. A der

Avenue Mouraigne. aus der Stelle,

Ivo jetzt das Palais der Marguiie von
Lilliers steht, wird ein neues Pracht
tbeater gebaut werden. Tie Pläne
sür den neuen Mnsentempei. der der

schönste der sranzösischen Hauptstadt
werden soll, sind bereits fertig n. mit
den Bauarbeiten wiid ,n Ansang des

Sommers begonnen. Wie es heißt,
sind die Mittel für das linternehmen
von dem amerikanische MnltiMil
lionär I. Pierpont Morgan und de

Baronen Henri und laniesßolbschild
geliefert worden. ,

Gattin m ö r d e r Ii i g e rich-
tet.

Nach einer Meldung ans Tilsit ist
der Gattinmörder KarclüeS hingerich-
tet worden. Tie Unthat erregte sei
nerzeit großes Aufsehen. Tie gericht-
lichen Verhandlungen hatten nur
kurze Zeit in Anspruch genommen, da
über die Schuld des Verbrechers kein
Zweifel bestand.

Aus Teutschland.

Snuitssekrctär Telbrück übn die iiinr

riklinischr Ausstellung.

Aenßernng im Reichstage erregt Be-

fremden. Rückblick ans das

Entstehen und die Förderung des

Unternehmens. Mainzer Han-
delskammer beschwert sich über

Handhabung der amerikanischen
Zollgesetze. Erste Lesung der

Wahlrechts-Vorlage im preußi-

schen Landtage beendet. ? Selbst-
mordversuch einer Geneialstochtee
in Wiesbaden. Noch eine briti-

sche Hetzlüge festgenagelt.

B erli n. 25. Februar. Tie Aeu-
ßerung des Staatssekretärs Telbrück

über die Nicht-Unterstützung der hiesi-
gen amerikanischen Maschinen - Aus-
stellung Seitens der deutsche Regie-
rung hat unter den Förderern des
Unternehmens Bewunderung erregt.

Tiefe'hatten angenommen, das; die
moralische Unterstützung der Regie-
rung von Beginn an sür sie gewesen
sei. Tie Unternehmer sind deutsche
Kapitalisten, wie Isidor und Ludwig
Löwe, welche, ehe sie sich diesbezüg-
lich a Amerikaner wandten, sich der
moralischen Unterstützung der ReichS-
Regierung versichert hielten. Als Ba
ro von Brandenstcin sich als Vertre-
ter der Ansstellungs-Verwaltnng nach
den Ver. Staaten begab, wnrde der
damalige zweite Sekretär der deut-

schen Botschaft in Washington, Frhr.
Hartmann v. Richthosen, dazu be-

stimmt. ihm bei seiner Mission behüls-
lich zn sein. Zusammen besuchten
die beiden Freiherren hervorragende
New-Norkcr. und es wurde verstan-
den, das; das Auswärtige Amt der
Ausstellung so weit, wie möglich, hol
sen werde, ohne der Regierung offi-
zielle oder sinanzielle Verpflichtungen
auszuladen.

Viele angesehene Amerikaner, wel-
che den Appell an die amerikanischen
Industrie' zwecks Betheiligung an
der Ausstellung unterzeichneten, tha-
ten dies unter dem Eindruck, das; die-
ses deutsche Unternehmen moralisch
von der deutschen Regierung unter-

stützt würde. Prinz Heinrich von
Prenßeu ist Vorsitzer des deutschen
Empfangs Eomite's, dem außerdem
Großherzog Adolph Friedrich von
Mecklenbnrg-Strelitz. Fürst Hatzseldt,
und Fürst Henckel von Tonnersmarck
angehören.

Seitdem die Ausstellung greisbare
Gestalt angenommen, sind manche

Maschinerie-Interessen Tent'chland's
augenscheinlich ans den Gedanken ge
kommen, das; der deutschen Industrie
Gesabr drohe. Verschiedene Zeit
gen. besonders die ?Rheinisch-Westfä-
lische Zeitung" in Essen, haben der

amerikanischen Ausstellung entschiede-
neu Widerstand entgegen gesetzt. Of-
fenbar war es die Anerkennung die
ser Einwände, welche den Staats-Se-
kretär Telbrück veranlaßte, die Erklä-
rung im Namen der Regierung abzu-
geben. Er sprach gestern als Stell-
vertreter des Reichskanzlers, und es
wird bezweifelt, ob er wnßte, das; die
Regierung dem Unternehmen ' that-
sächlich ihre moralische Unterstützung
gewährt habe.

Es ist hier ferner verstanden wor-
den. daß die Ernennung von Eom-
inissären Seitens des amerikanischen
Teparlements sür Handel und Arbeit,
nntcr ihnen der amerikanische Bot-
schaftssekretär Irwin B. Langhlin in
Berlin, auf den Wunsch der amerika-
nischen Regierung zurückzuführen sei.
dem Unternehmen zn Helsen, zwar
unter dem Eindruck, daß jenes auch
von der deutschen Regierung stark un-
terstützt werde.

Man meinte, daß die nichtamtli-
chen Berichte über Hrn. Telbrück's
Rede nngenan gewesen sein könnten,
und das; er dir ihm zugeschriebenen
Worte nicht gebrauchte, aber der

?RVicks Anzeiger" veröffentlicht heute
Abend den Wortlaut der Rede und
eiiict ihn genau so, wie gestern berich
tet wnrde.

Nolhwe n d i g e K ndge bn n g

amtlicher Neutralität.
> Später.) Eine heute von der

Regierung erlassene osfiziclle Be-
kanntmachung erklärt, Sekretär Tel
brück's Aeußerung sei nur eine noth
wendige .Kundgebung amtlicher Neu-
tralität gegen ein Unternehmen ge-
nesen. welches in Angriff genommen
wnrde. olme daß die Regierung da
rnm wnßte. und in welchem deutsche
Produzeuten keine Gelegenheit er-
Hullen, ihre Fabrikate in Eonkurrcnz
mi' auswärtigen Waaren zu bringen.
Von einer feindseligen Haltung der
Regierung sei jedoch keine Rede, und
wenn die Ausstellung stattfinde
bis jetzt habe die deutsche Behörde
noch keine diesbezügliche Aiikündi-

Tcr Tciitschr Eorrcspondcnt, Baltimore, Md., Samstag, den 2<i. Februar IstU).

gnng aus Amerika w dürsten
die amerikanischen Aussteller eines
srenndschasttichen Empfanges sicher
sein.
Besch in erde de r M ain z e r

H a ndel s k a m in e r.
Tie Handelskammer von Pftiinz

hat sich mit einer Beschwerde an das
Auswärtige Amt gewandt. In ihrer
Mittheilung ersucht die Handelskam-
mer darum, das; die deutsche Regie-
rung slloiZlellungcnZ i Wcyhington
mache übH- das Verlangen der ameri-
kanische 'Zollbehörden, trotz des deut
schon gezuckerte Weine
als s.SNgar Wiue" zu bezeichnen:
ebeus über die Tetlaration schwefli-
ger Schüre.

Nach dem Wunsch der Handelstam
iner sollen die Vorstellungen unter
Hinweis darauf erfolgen, das; das
deutsche Weingesetz besonders den
amerikanischen Verschristen angepaßt
ist.

Erste Lesung beendet.
Tie Wahlrechts Eounnission des

preußischen Abgeordnetenhauses hat
die erste Lesung der sogenannten Re-
form-Vorlage beendet. Tnrch das Vo-
tum der Teutsch Eouservativen, Frei-
Eonservativen und des EentrnmS
wnrde der von den freisinnigen ge-
stellte Antrag, die Wachmänner ge
heim stimmen zu lassen, abgelehnt.

Es steht im Plane, die zweite Le-
sum; am dritten März zu beginnen,
die Vorlage im Hanse am vierzehnten
März cinznberichten.und die restiren-
den zwei Lesungen im Plenum vor
Ostern zu beenden. Tie darnach ein-
tretende Ferienpause würde die ver-
fassungsmäßigen drei Wochen vor der
zweiten Berathung einschließen. Ge
setze, welche Aenderung der Verfas-
sung herbeizuführen bestimmt sind,
bedürfen in beiden Häusern desLand-
tags einer nochmaligen Abstimmung
nach 2l Tagen.

Tie lleberweisung der Wahlrechts-
Vorlage an da? Herrenhaus könnte
dann kurz nach Ostern erfolgen.

Keine EamP a g n e gegen

?Standard Oil".
Tie in New chort verbreitete An-

gabe von einem Feldzug der deut
scheu Regierung gegen die ?Standard
Oil Eonipanch" muß niedcriger ge-
hängt werden. Ans die hierher geka-
belte Anfrage, ob ein offizieller Per
treter der maßgebenden Gewalten
des Reichs nach den Ver. Staaten
gesandt worden sei, um die dortige
Oel-Silnation zu studiren und zu be-
richten,. damit, der amerikanischen
Trust ckli Teutschland das Handwerk
gelegt werden könne, vermag man
auf Grund verläßlicher Information
zu antworten, das; in hiesigen leiten-
den Kreisen von einer derartigen
Mihion nichts bekannt ist. Weder bat
irgend Jemand den Auftrag erhalten,
die amerikanischen Verhältnisse in der
gedachten Richtung zu prüfen, noch
auch ist ihm anvertraut worden, daß.
wenn von unabhängigen Quellen
hinreichende Vorrätbe beschafft wer
den tonnten, ein deutsches Petroleum-
Monopol in s Leben gerufen werden
sollte, um die ?Standard Oil Eom-
panh" aus dem Lande zu treibe.
Tamit erledigen sich auch die übrigen
Aeußerungen des angeblichen deut-
schen Vertreters.

Ein Gewährsinann fügt hinzu,
daß, wenn ein in der Metropose am
Hudson angelangter Redakteur eines
handelspoliNschen Fachblattes sich
über die vermeintlichen Pläne der
deutschen Regierung ausgelassen bat.
er nur seine persönliche Ansicht zum
Besten gegebe hat. Von hiesiger
maßgebender Stelle ist Niemandem
die Vollmacht übertragen worden.
Lelstudie im den Per. Staaten zu
machen und Material für eine Eam
Pagne der Regierung gegen die
?Standard Oil Eompam," zusammen
zu tragen.
Tragödie in Wiesbaden.

Ein tragisches Vorkommnis; wird
aus Wiesbaden gemeldet. Tie dor-
tige freiwillige Krankenschwester Fre>-
fräulein Olga von Rocder hat den
Versuch gemacht, sich selbst zu erschie-
ßen, und sich eine lebensgefährliche
Wunde beigebracht.

Tie Unglückliche ist 2t Jahre alt
und eine Tochter des württembergi
scheu Generalmajors z. T. Hermann
von Roeder. welcher in Metz wohnhaft
ist. -

Britische Hetzlüge abge-
t ha n

-vie von England aus in die Welt
hinaus telegraphirte Meldung, daß
von eineiri deutschen Kriegsschiff bei
Tres Forcas in Marokko Truppen
gelandet wurden, um ein vor
Jahren von dem damaligen Sultan
Mnle Hassan an Teutschland abge-
tretenes Gebiet zu besetzen, wird vier
offiziös als eine Erfindung bezeich-
net. Ter Zweck der Ente war offen-
bar, wieder böseS Blut zwischen
Teutschland nd Frankreich zn ma-
che.

?!ur ein ?,, Qvinint."
!l-> in Sara>>e Nr,m Q-Wiu. cfttn Sie
na i-r iluii-rlchrist von V. W. Ivrixc. I
in cinaii Tag/ju innre. ösc. p'!vvlS,Zn,oe.'!)

Tkat Tired Freiing'

Präsident Taft hat sich letzthin zn
sehr angestrengt.

Kehrte abstrapazirt und ermüdet von
seinem jüngsten Besuch in New

Nor) und Newark zurück. Wc-

ig Aussicht ans Annahme der

Ztaatenbill in der gegenwärtige

Eongreßsitznng. Versuch im

Werk. Arizona in's rcpnblikani

sehe Lager zn lootsen. Sekre-

tär Meyer für den Bau zweier
2K,<><> Tonnen Schlachtschiffe.
Neue Eonserenz über das Opinni-

Problem.
W ashingto n, T. E., 25. Febr.

?Sei in dieser Woche gemachter
Besuch in und Newark hat
dem Präsidenten Tast stark mitge-
nommen und ermüdet. Er erschien
gestern zur gewöhnlichen Stunde in

seinem Büreau, aber wie viele seiner
Besucher zu bemerken Gelegenheit
hatten, machte er den Eindruck eines
stark abstrapazirten, ermüdetenMan-
ues. Tie mit dem Präsideiitenamte
verknüpften Anstrengungen sind schon
an und für sich hinreichend, um eine
nicht allzu kräftige Körper-Eonstitu-
lion zn untergraben, und wenn man
nicht die enorme Kraftfülle eines Roo-
sevelt besitzt, muß mit den körperli-
chen Kräften Hans gehalten werden.
Außer seiner amtlichen Thätigkeit
aber unterwirft sich Präsident Taft
noch anderen Strapazen, wozu nicht
im geringsten Maße die vielen Jähr-
ten und die dabei zu haltenden Reden
gerechnet werden müssen. Speziell
war der jüngste Abstecher nach New-
?lork und Umgegend in Folge der

zahlreichen Enagements recht anstre-
gend: nicht nur Reden mußten gehal-
ten werden, es kamen auch noch poli-
tische Eonserenzen hinzu, welche der
republikanische Wirrwarr in Ncw-
Vork erheischte.

Ter Präsident thut freilich sein
Möglichstes, um sich körperlich abzu-
härten. Morgens früh um halb acht
Uhr nnterniinmt er unter Aufsicht ei-
nes sachverständigen Traineurs kör-
perliche Uebungen umuigsacher Art.
die darauf berechnet sind, seine Mus-
keln zu kräftigen, und Nachmittags
ergänzt er die Erercitieu durch Spa-
ziergänge, die sich häufig aus vier bis
fünf Meilen ausdehnen. Nach An-
sicht Mancher geht der Präsident zu
weit in seinem Bemüheil. strennös zu
sein und seine.Körpersülle herabznmä-
ßigen, so das; er sich thatsächlich durch
derartige Strapazen schwächt.

Es ist dein Präsidenten angerathen
worden, seine körperlichen Abhär-
lnngsversuche zu beschränke und wo-
möglich sich eine Woche oder länger
vollständige Ruhe zu gönnen. Man
hat ihm vorgeschlagen, daß er aus
lurze Zeit die Hauptstadt verlassen
und sich völlig seiner Erholung wid-
men möge, aber Herr Takt hat derar-
tige Vorschläge absolut abgelehnt.
Uebrigens war derPräsidcnt von dem
Empfang, welcher ihm in New-Aork
und auch in Newark, N.-1., zu Theil
geworden, in hohem Grade befrie-
digt.

Opposition g ege Staate n-

bill.

Trotz des lebhaften Interesses, wel-
ches Präsident Tast an dem Schick-
sal der Staaten Bill nimmt, welche
New Merito nd Arizona dem Staa
tenvnnde einverleiben soll, macht sich
in gewissen republikanischen Kreisen
im Senat eine starke Opposition ge-
gen die Maßregel gellend. Es sind
dies hauptsächlich Senatoren, welche
üi den politischen Organisationen ih-
rer Heimath - Staaten eine hervor-
ragende Rolle spielen. Ihre Abnei-
gung gegen die Zulassung der beiden
Territorien zum Staatenbunde bat

sich bis jetzt im Wesentlichen darauf
gestützt, das; man besürchtes. die bei-
de neuen Staate würden demokra-
tische Majoritäten aufweisen und also
demokratische Senatoren in dcnßun-
dessenat entsenden. Freilich könnte
das unter bestehenden Verhältnissen
kaum einen wesentliche Unterschied
machen, da die republikanische Majo-
rität von 2<! Stimmen dann auf ei-
ne solche von 22 Stimme reduzirt
würde, was ja nicht viel zu sagen
hätte. Aber man scheint ferner zu be-
fürchten. daß die Flnlh politischer
Ruhelosigkeit, welche namentlich über
den Westen hereingebrochen, die Er-
wählnng demokratischer Legislaturen
auch in anderen Staaten und in der
Folge die Erwählung demokratischer
Senatoren ach sich ziehen könnte.
Ties ist namentlich im mittleren We-
sten möglich. Taun möchte doch
eventuell die republikanische Herr-
schaft in Frage gestellt iverden.

Wie Arizo n a bekehrt tv c r-
d e n soll.

Neuerdings ist indes; eine Bewe-
gung in Gang gebracht worden, wel-
che die Möglichkeit einer Republika-
nisirnng wenigstens eines der neuen
Staaten, nämlich Arizona's fti Aus-
sicht stellt. Tem Vernehmen nach soll
in Arizona eine Kette republikanischer
Zeitungen gegründet iverden, und
zwar soll James T. Williams, einer
der Adjutanten Hilchcock's in der
Taft-Eampagne von I!XV, als lei-
tender Geist an die Spitze dieser Pu-
blizitäts - Eampagne trete. Wil-
liams, dc;r von Präsident Taft gleich

nach der Inauguration zum BiindeS-
Eivildienst Eominissär ernannt wur-
de, lehnte die Ernennung aus Ge-
sundheitsrücksichten ab und begab sich
zum dauernden Aufenthalt nach Ari-
zona. Es ist nun im Gange, wie es
heißt, Arizona durch eifrige Propa-
ganda republikanisch zu inachen und,
im Falle dasTerrilorium Staat wird,
eine Legislatur zn erwählen, welche
den jetzige General - Postmeister
Hitchcock zum Bundes - Senator er-
kürt. Patronage, wird, soweit sie zur
Verfügung steht, diesem Zwecke dien-
lich gemacht werden. Seit einiger
Zeit hat unter der Hand verlautet,
General - Postmeister Hitchcock sei
amtsmüde. und dieses Gerücht hat
man mit dem für die Repiiblikani-
sirung vvnArizona entworfenen Plan
in Verbindung gebracht.

Zwei Rieseuschlach t s ch i ff e.

Aus verlässiger Quelle verlautet
heute, daß das wahrscheinliche Pro-
gramm sür die Vergrößerung der

Flotte für das kommende Jahr, wie
es von dem Hans-Eonüte für Flotten-
Angelegenheiten einberichlet werde
wird, auf den Bau nachbezeichneter
Fahrzeuge lauten wird: Zwei Riesen-
Schlachtschiffe von je W.VGI Tonnen,
wovon jedes Pl I,<XIÜ,tXX> kosten soll:
ein Reparalnrfahrzeug: zwei große
Kohlenschiffe; fünf submarine Fahr-
zeuge und drei Torpedojäger. Tiefe
Liste überschreitet die von Sekretär
Meyer befürwortete Vermehrung der
Flotte, doch heißt es, der Sekretär
werde, wenn er morgen vor dem Eo-
mite erscheint, der befürworteten wei-
teren Vermehrung zustimmen. Eine
Mehrheit des Eoniiye's soll die obige
Liste indossiren. Tas Eomite hat den
Tonnengehalt der neuen Ricsen-
Schlachtschisse anf 2b!,GX> angesetzt,
anstatt 2ti,M<> Tonnen, wie ur-
sprünglich. Mehrere Mitglieder des
Eomite's waren sogar für Schlacht-
schiffe von !>l>,M<) Tonnen.

Eine neue Opium - Eonfc-
r e n z.

Herr Hamilton Wriglit, welcher
letztes Jahr die Ver. Staaten bei der

Internationale Opium - Eoninüs-
sion in Shanghai vertrete hat. er-
klärt, die Anstrengungen des Staats-
sekretärs Knor, eine im nächstenlahr
abzuhaltende Eonferenz zn Stände
zu bringen, welche sich des Weiteren
mit dem Opium - Problem beschäfti-
ge soll, hätte ein erfreuliches Re-

sultat gehabt, ckohing. Teutschland,
Italien, die Niederlande, Portugal
und Rußland hätten den Knor'schen
Vorschlag angenommen. Tie Regie
einig der Niederlande habe das Er-

suchen gestellt, die Eonferenz im Haag
abzuhalten.

Zli r Tr a sportrat en-
F r a g e.

Vor dem Lberbimdesgcricht wurde
scharf darüber argumentirt, ob ein
Staat ans einen im zivischenstaatli
che Handel versandten Lebensbe-

darssartikel eine MarinialrcZc fest-
setzen kann, die niedriger ist als die
Kosten des Transports. General-
anwalt Miller nd die Anwälte Mc-
Eue und Eorlies vertheidigten die
Verfassimgsmäßigkeit des Staatsge-
setzes von llX)7, wodurch die Trans-
portrateu sür Kohlen festgesetzt wer
den. nd reichten eine schriftliche Dar
legnng zur Aufrechterhaltung der Ent
scheidnng ein. welche das Obergericht
von Nord-Takota zu Gunsten des Ge-
setzes abgegeben hat. Ter Hauptan-
walt der ?Northern Pacific-Balm,"
Elias. W. Buiui, griff das Gesetz ans
dem Grunde an. daß dasselbe eine
Rate ansetze, die niedriger sei, als
die Kosten des Transports.
Zollhaiisinakl c r - L i c e n z en

lieber die vo Zollcollektor Loeb
vo New-Bork befürwortete Bill,
wonach Zollhausmakler eine Rcgie-
riings-Licenz lösen müssen, ehe sie
Maklergeschäfte im Zollhaus thun
tönncn. wurde von einem Sub-Eonii-
te des Finanz-Eomite's deS Hauses'
ein günstiger Bericht erstattet. Tie
Licenzen sollen zwei Jahre laufen.
Tas Eomite strich den Abschnitt der
Bill, wonach Maklern, welchen Licen-
zen vom Eollektor verweigert werden,
die Berufung an das Zoll-Appella-
tionsgcricht offen stehen soll.
WirdiinSuffra g a t t e n-E o n-

ventr c d e n.
Präsident Taft hat eine Einladung

angenommen, bei der Eröffnungs-
Sitzung des Jahres - EonventS der
?National Auzprican Women's Suff-
rage Association." am 14. April, hixr,
eine Rede zu halten. Seinem Annah

meschreiben fügt Herr Taft aber aus-
drücklich bei, er wünsche nicht, so
hingestellt zu werden, als ob er für

j das Frauenstimmrecht sei. Tem Eon-

vent werden voraussichtlich mehr als
Telegatinnen beiwohnen.
Tic Piiichllt-Uiitcrsiichiing.

Fortsetzung des Zeugenverhörs vor

dem Eongreß-Eomite. -- Noch
immer keine sehr sensationellen
Enthüllungen.

W a s h i n g t o n, T. E., 25. Febr.
Tie Ballinger-Pinchot Untersu-

chung nahm heute eine unerwartete
Wendung, als Spczial Agent Horace
T. Jones vom Gencral-Landamt als
Zeuge ?für den Staat" erschien und
einen sensationellen Angriff auf Ja-
mes M. Sheridan machte, welcher im
letzten Fahre vom Landamt nach
Seattle geschickt wnrde, um die Regie-
rung in dem dortigen Verhör bezüg

I lich der'Ennninghani'schen Ansprü-
che auf Kohlenländereicn in Alaska
zu vertreten. Jones erklärte, Sheri-
dan habe damals seine Studien der

Rechte kaum vollendet gehabt und
sich in den Verhandlungen auf höchst
linkische und ungeschickte Weise be
nonimcn. Tie Gegenpartei dagegen
habe zwei der tüchtigsten und angese-
ltcnsten Anwälte von Seattle aus ih-
rer Seite gehabt. Ter Zeuge sagte
weiter, er wünsche durchaus nicht,
Sheridan zu kritisiren oder zu bemä-
keln, und das Eomite könne seine ei-
genen Schlüsse ziehen. Louis R.
Glavis sei kein Anwalt, allein er ver-
stehe mehr von der Rechtswissenschaft,
als Sheridan, und das Landamt ha-
be ihm außer allem Zweifel ein Miß-
trauensvotum gegeben, als es Sheri-
dan nach Seattle schickte, um die Lei-
tung des Falles zu übernehmen, we!
cher ursprünglich von Glavis ausge-
arbeitet worden war.

Jones wnrde einem längeren
Kreuzverhör unterworfen, welches
keine große Resultate ergab. Außer
Jones wurde och ein junger Holz-
Händler, Namens W. W. Barr, ver
nommen, welcher aus Seattle hier-
her gebracht wurde, um Herrn Gla-
vis gegen die Aklage zn vertheidigen,
das; 2 l aus dem Landamt zn Seattle
verschwnndeneßricfeineinerihi (Gla
vis) gehörigen Kille im Regierungs
gebände zu Seattle gefunden worden

seien. Tiefer Zeuge verwickelte sich
bei'ni Kreuzverhör in bedenkliche Wi-
dersprüche. Gifford Pinchot war
in der heutigen Eoinitesitzung anwe-
send, erschien jedoch nicht als Zeuge.

Tas amerikanische In sti-
ll Ii t.

Wie heute bekannt gegeben wurde,
ist der Plan sür das ?Amerikanische
Institut," von welchem der Botschaf-
ter Graf Bernstofs vor einigen Tagen
in einer vor der ?Johns Hopkins-
Universität" in Baltimore geHalle

neu Rede sprach, noch nicht vollsiän-
dig ausgearbeitet. Tas Projekt wird
jedoch schon seit längerer Zeit sorgfäl-
tig erwogen und das .Killtusmiuille-
riunl dürfte bald in der Lage sein,
genauere Auskunst zu geben.

Ter Plan geht dahin, ein Büreau
zur Förderung der Erziehung und
Bildung zu schaffen, das unter Auf-
sicht des Unterrichts - Ministerium?
stehen, aber ans breiter Grundlage
einen nichtamtlichen Eharakter be-
wahren und große private Unterstüt-
zung erhalten soll. TaS Büreau wird
de Professoren-Austansch zwischen
den beiden Ländern besorgen und es
den Studenten beider Länder ermög
lichen, genau von einander zn erfah-
ren. was in Bezug auf Speziell Un-
terricht angestrebt wird.
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